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Weihnacht für alle Herzen
DerMännerchor Rüthi gab in der Kirche Sennwald ein vielfältiges Adventskonzert.

Max Pflüger

Sennwald Mit seinen gut be-
suchten Adventskonzerten
stimmte derMännerchor Rüthi
seine Gäste am Samstagabend
inderkatholischenKircheSenn-
waldundamSonntag inderKir-
cheSt.ValentinRüthi aufdiena-
hegerückteWeihnachtszeit ein.
Begleitetwurdendie Sängerbei
einigenLiedernvoneinemTiro-
ler Volksmusik-Ensemble mit
Verena Zeisler, Magdalena
Zeisler und Laurenz Vanorek,
Hackbrett, Violine, Gitarre und
Kontrabass. Da die Ensemble-
MusikerinDonataSchaffnerwe-
gen Krankheit kurzfristig aus-
fiel, sprang Chorleiter Lukas
Breuss ein und ergänzte das
Quartett als Violinist. DenDiri-
gentenstabübergaberdazudem
Vizedirigenten des Chors Pius
Büchel.

DasPublikumrhythmisch
indieFerneentführt
Unter der Leitung von Lukas
BreusshattendieRüthnerMän-
ner ein abwechslungsreiches
Programm von festlicher Bril-
lanz einstudiert. Mit «Hoch tut
euchauf, ihrTorederWelt»von
Christoph Willibald von Gluck
(1714–1787) oder«TochterZion
freuedich»vonGeorgFriedrich
Händel (1685–1759) erklangen
barocke und klassische Perlen
der weihnachtlichen Kirchen-
musik. Die anspruchsvollen
Werke trugen die Sänger mit
eindrücklicher Dynamik vor
und begeisterten damit die Zu-
hörer. Im Volkston gehaltenes
Liedgut erklangmit demoft ge-
hörtenWeihnachtsliedausThü-

ringen «Süsser die Glocken nie
klingen». Dann entführte der
Männerchor seine Gäste in die
Ferne. Nach zwei rhythmisch
mitreissenden, traditionellen
Gesängender südafrikanischen
Zulu, «Siyhamba» und «Uyin-
gewele Baba» schlug der Chor
jazzige Klänge mit dem «Beth-
lehem Spiritual» an. Präzise
schlugdasTirolermadelMagda-
lenaZeislerdenRhythmusdazu
auf derDjembe-Trommel.

Mit drei neueren, zeitgenös-
sischen Weihnachtsliedern
schlossderMännerchor seinAd-
ventskonzert 2019. Insbesonde-
re das Lied «Weihnachtsglo-
cken» von Hermann Sonnet

kamgut an.DerKomponist ver-
arbeitete darin immer wieder
Zitate ausdemwohlbekanntes-
ten Weihnachtslied «Stille
Nacht». Und nachminutenlan-
gen Standing Ovations stimm-
ten die Solisten des Männer-
chors als Zugabe noch ein stim-
mig-feierliches Jodellied an,
währendsie zusammenmitdem
Chor langsam den Kirchenchor
verliessen.

GegendieHektik
desWeihnachtsrummels
Zwischen den Liedblöcken
interpretierte dasTirolerVolks-
musik-Ensemble mit Verena
Zeisler, Violine und Hackbrett,

MagdalenaZeisler,Gitarre,Lau-
renz Vanorek, Kontrabass, und
LukasBreuss,Violine, passende
instrumentale, vorwiegend
volkstümlicheWerke: «Schäfe-
rin-Walzer», «Marien-Menu-
ett», «Weihnachtsboarischer».
DasQuartett standmusikalisch
nicht im Schatten der Sänger.
Ihre Virtuosität überzeugte
ebenfalls. Einen Beitrag an die
Besinnlichkeit zur Adventszeit
leistete zudemauch JakobZäch.
Seine Textlesungen regten zum
NachdenkenüberdieHektikdes
überbordenden Weihnachts-
rummelshinausunddeneigent-
lichen Sinn desWeihnachtsfes-
tes an.

Der Männerchor Rüthi und seine Gäste überzeugten in den Kirchen Sennwald und Rüthi. Bild: Max Pflüger

Das ist beste
Jahrbuchtradition
Vor kurzem ist das zweite Buch
der jungen Publikationsreihe
«Werdenberger Geschichte|n»
herausgekommen. In ihr wird
schwerpunktmässig die Zeit
umdenErstenWeltkrieg ins
Auge gefasst, in zeitlich-the-
matischer Fortsetzung zum
vorangehenden Band, der vor
anderthalb Jahren erschien
undwo die Anfänge dermo-
dernen Schweiz in der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts zur
Darstellung kamen.

Bereits der ersteWurf liess
es erahnen – und es ist keine
Überraschung:Was da neu
Fahrt aufgenommen hat, ist
ein für jedenWerdenberger
Geschichtsfreund unentbehrli-
chesGrundlagenwerk. In
gründlich recherchierten und
angenehm lesbarenAufsätzen
werdenwir eingeführt in die
– keineswegs allgemein be-
kannten – dramatischen Zeit-
umstände. Die oft genug
prekäre Lage der Schweiz in
einem sich fundamental verän-
dernden europäischenUmfeld
kommt dabei ebenso zur
Darstellungwie die Auswir-
kungen der «grossen Politik»
auf unseren näheren Lebens-
raumund dessenMenschen –
inWerdenberg in erster Linie,
aber auch in Liechtenstein und
in Vorarlberg.Wir begegnen
spannenden, noch nirgends
sonst aufgearbeitetenGe-
schichten aus demLeben unse-
rer Vorfahren.

Bereits nach zwei Ausgaben
wird klar sichtbar, wie schön
die gute alte Jahrbuchtradition
in den «WerdenbergerGe-
schichte|n» authentischwei-
terlebt. Die Initianten der
neuen Publikationsreihe
liessen sich nach der erzwun-
genen Trennung von der
HHVWvor gut zwei Jahren
nicht entmutigen; sie haben
– unter erschwerten Bedingun-
gen – ihre eigene Reihe ins
Leben gerufen; nun halt unter
neuer Flagge, jedochmit
bewährten Zielen und ausge-
rüstetmit reicher Erfahrung.

Nach drei Jahrzehnten
unermüdlicher Publikationstä-
tigkeit für dieWerdenberger
Öffentlichkeit war es für sie der
einzigeWeg, um an der Auf-
arbeitung vonGeschichte und
Volkstumunserer heimatli-
chenRegionweiterzuarbeiten.
Dass Ihre verdienstvolle Tätig-
keit weiterhin unersetzlich ist,
kann demaufmerksamen
Leser nicht entgehen.

Umgekehrt kann nicht
erwartet werden, dass ein solch
komplexes Programmvon zwei
Einzelpersonen auf rein idea-
listischer Basis und unter
erheblichen persönlichen
Opfern auf dieDauer durchge-
haltenwerden könnte. Viel-
mehrmuss nun darauf hinge-
wiesenwerden, dass auch
dieses Publikationsunterneh-
men einer angemessenen
materiellen Sicherstellung
bedarf. Es wäremehr als nur
eine erfreulicheGeste – ich
halte es für eine kulturpoliti-
sche Selbstverständlichkeit,
dass dieWerdenbergerGe-
meinden auch diesen Pionie-
ren derWerdenberger Landes-
kundewieder ihre regelmässi-

Leserbriefe

ge und verlässliche
Unterstützung zukommen
lassen. Sie werden es sicher
nicht zu bereuen haben.

Prof. Dr. Hans Stricker,
Leversberg 2543, 9472Grabs

Beat Tinner handelt
unternehmerisch
«Bei Verboten hört es bei mir
auf», Ausgabe 20. Dezember

ImWahlkampf umden St.Gal-
ler Regierungsratssitz wollen
sich alle Kandidierenden
möglichst gut in Szene setzen.
Das ist verständlich und nach-
vollziehbar. SVP-Regierungs-
ratskandidatMichael Götte
behauptet im Interview vom
20.Dezember imW&Ovon
sich, dass er einMann der
Wirtschaft ist und sein Amts-
kollege Beat Tinner aus der
Verwaltung komme.

Konsultiertman dieWeb-
seiten der beidenHerren, zeigt
sich genau das entgegengesetz-
te Bild:Michael Götte absol-
vierte eine Verwaltungslehre,
Beat Tinner eine kaufmänni-
sche Ausbildung in der Privat-
wirtschaft. Das unternehmeri-
scheDenken undHandeln hat
Beat Tinner behalten. Er führt
in einem80-Prozent-Pensum
dieGemeindeWartau und
übernimmt nebenbei als
Verwaltungsrat vonUnterneh-
mungenVerantwortung.

Auch als Gemeindepräsi-
dent beweist Tinner immer
wieder, dass er nicht nur unter-
nehmerisch denkt, sondern
auch so handelt. SeineNähe
zurWirtschaft und demGe-
werbe hat sicherwesentlich
dazu beigetragen, dass sich in
«seiner»Gemeinde innovative
Hightech-Unternehmen
angesiedelt haben. Er kann
nebst seiner Erfahrung aus
Wirtschaft, Verwaltung und
Politik einen beachtlichen
Leistungsausweis imBereich
der Förderung des öffentlichen
Verkehrs sowie im ökologi-
schen Bereich vorlegen. Bei-
spiele: Revitalisierungsmass-
nahmen amWerdenberger
Binnenkanal und der ehemali-
gen FischzuchtHeuwiese in
Weite oder demBurghügel. Er
bringt genau das Formatmit,
das ein Regierungsrat braucht.
Er ist erfahren, verlässlich,
konsequent und profiliert. Beat
Tinner ist einMann der Taten
und nicht derWorte.

BrunoRöthlisberger,
Dörfliweg 10, 8880Walenstadt

Spielregeln für
Leserbriefe

Leserbriefe dürfen nicht länger
als maximal 3000 Zeichen (in-
klusive Leerschläge) sein. Ano-
nymeBriefe oder Zuschriftenmit
diffamierendem Inhalt werden
nicht abgedruckt. Zuschriften
werden mit vollständigem Vor-
namen,NamenundWohnort des
Verfassers veröffentlicht. Zu-
schriften, die sich auf Veröffent-
lichungen im W&O beziehen,
müssen Titel und Erscheinungs-
datum enthalten. (red)

Ein berührendes Weihnachtsspiel
Grabs Wir zählen, was ver-
meintlich zählt und vergessen,
dass das einander Geschich-
ten-Erzählen vom Leben, das
Miteinanderspielenund imDia-
log sein auf Augenhöhe herrli-
cher ist als Gold. Viermal konn-

ten die Schülerinnen und Schü-
ler vonPhilippSchär, Schulhaus
Feldunddie freiwilligeTheater-
gruppederOberstufemitMarco
Wicki, zusammen mit der Mit-
arbeiterschaft undBewohnerin-
nenundBewohnern des Lukas-

hauses, vor vollen Rängen spie-
len.Die Schülerschaft sang und
dankte, und auchHubertHürli-
manndankte imNamendesLu-
kashausesMarcoWicki für den
ausserordentlichen Einsatz bei
sechs Weihnachtsspielen. Mar-

co Wicki übergibt die Regie an
Samuel Stricker.

Philipp Schär, mit bald 40
Weihnachtsspielen, wurde wie
alle Beteiligten vor und hinter
derBühne,mit grossemApplaus
verdankt. (pd)

Begeisterung vor, auf und hinter der Bühne: Weihnachtsspiel der Grabser Institution Lukashaus. Bild: Sarto Photography




